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2.5. Abschnitt Amt Brilon – Darstellung der Grenzsteinbefunde 

 
Auf westfälischer Seite der 8,1 km langen Grenzlinie liegen die Fluren von Messinghausen 
und Bontkirchen; auf waldeckischer Seite die Gemarkungen von Heringhausen, Stormbruch 
und Rattlar. Von Grenzstein Nr. 1, auf dem Fresenberg, läuft die Grenze über rund 2 km 
nördlich des Diemelsees nach Westsüdwest durch bewaldete Höhen am Buttenberg. Südlich 
vor dem Buttenbergs Kopf (Köpfchen) knickt die Grenze an Stein Nr. 6 nach Süden ab. Auf 
dem Weg hinab zum Itterbach durchquert sie im Wald den tiefen Vosshol-Graben. 
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Am Ausgang des Waldes bei Grenzstein Nr. 8 öffnet sich ein weiter Ausblick auf das Itter-
bachtal. Nahezu geradlinig nach Südsüdost gerichtet, erreicht die Grenze durch Acker- und 
Wiesenflächen am Standort des verschollenen Grenzsteins Nr. 11 den Itterbach, der von 
Willingen dem Diemelsee zufließt. Sein Lauf hat flussaufwärts über nahezu 350 Jahre unver-
ändert eine etwa 3,8 km unversteinte Grenzlinie bestimmt. Noch 1901 war bestätigt worden: 
Die Mittellinie des Itterbachs soll nach Maßgabe des jetzigen Bachbettes, soweit dasselbe 
seinen natürlichen Zug beibehalten hat, unter Zugrundelegung des jährlichen höchsten 
Wasserstandes für ewige Zeiten als Hoheitsgrenze festgelegt sein. Erst mit Staatsvertrag vom 
8. Mai 2009 zwischen Hessen und Nordrhein-Westfalen wurden östlich des Itterbachs gele-
gene Flächen, die von Bontkirchen aus bebaut waren, von Hessen an Nordrhein-Westfalen 
abgetreten. Ein Flächenausgleich wurde hergestellt durch nordrhein-westfälische Flächen-
abtretungen bei Udorf. Wie früher verlässt die Grenze bei Stein Nr. 12, an der Gemarkungs-
grenze zwischen Stormbruch und Rattlar, endgültig den Itterbach. Sie knickt nordwestlich ab 
und strebt im Gleichen-Wald ihrem Endpunkt an Nr. 1 im Grenzabschnitt Stadt Brilon zu. 
1769 gab es im Grenzabschnitt Amt Brilon 17 neue Hauptsteine und einen Zwischenstein. 
Ältere Landesgrenzsteine waren nicht mehr vorhanden Nur ein schon 1663 erwähnter alter 
Gemarkungsstein Bredelar/Padberg am Standort Nr. 1 blieb neben dem neuen Stein von 1769 
auf dem Fresenberg erhalten. 1794 wurde der erste Ersatzstein gesetzt. Ab 1825 folgten 
weitere Ersatzsteine und sechs zusätzliche Zwischensteine. Im Abschnitt Amt Brilon waren 
schließlich 24 Landesgrenzsteine aufgestellt.  
Auf Grenzbegängen im Jahr 2012 konnten 24 historische Landesgrenzsteine und drei einfache 
Läufersteine (2a, 3a, 15Aa) ausfindig gemacht werden. 
14 Grenzsteine von 1769 bis 1803: Nrn. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 10, 13, 13A (1794), 14, 15, 16, 17 
Die 1769er Steine sind überwiegend mit erhaben auf dem Schild stehenden Wappensymbolen 
ausgestattet. Auf Stein Nr. 5 ist der Stern eingesenkt. Bei Nr. 3 sind Kreuz und Stern in die 
erhabenen Schilde gesenkt. Das gesenkte Kreuz auf Stein Nr. 15, im Wald südwestlich von 
Bontkirchen, ist wohl erst nachträglich im Wappenschild angebracht worden. 
7 Grenzsteine von 1825: Nrn. 8, 9, 3A, 4A, 4B, 5A, 5B 
Nr. 8 und Nr. 9 ersetzen Hauptsteine; die anderen fünf Steine wurden 1825 als zusätzliche 
Zwischensteine gesetzt. In der oben beschriebenen Art sind Ziffern und Buchstaben einge-
schlagen. Auf der K-Seite ist ein lateinisches Kreuz eingesenkt und auf der W-Seite ein 
erhabener Stern mit acht breiten, nicht symmetrischen Strahlen in einem gesenkten Kreisfeld 
herausgearbeitet.  
2 Steine ab 1859 (Nr.12, Nr. 16A) sind ohne Wappen ausgeführt.  
Nur an den Standorten der Steine Nr. 1A und Nr. 11 wurden keine Funde gemacht. 

Wir beginnen die Einzelvorstellung mit Standort Nr. 1 auf dem Fresenberg. 1769 wurde auf 
der Höhe des Fresenberges, ein neu gefertigter Landesgrenzstein neben einem alten1 großen 
Gemarkungsgrenz-Stein, welcher Bredelar und Padberg scheidet, aufgestellt. Am Standort 
endet auf westfälischer Seite die Gemarkung Padberg und es setzt die Gemarkung 
Messinghausen an. Auf waldeckischer Seite treten die Stormbrücher deren Heringhausern 
bey. 
                                                 

1 Dieser Stein wird schon in der Grenzbeschreibung von 1663 genannt. Das genaue Setzdatum vor 1663 ist 
nicht bekannt. 
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Abb. 1: Standort Nr. 1 mit Grenzstein Nr. 1 (1769) und Gemarkungsstein Bredelar/Padberg 

 
Abb. 2: Grenzstein Nr. 1 (1769) – KK-Seite, Standort (von NW zu 34B), W-Seite 

In Abbildung 2 (Mitte) ist die in den Kopf von Landesgrenzstein Nr. 1 eingehauene nahezu 
rechtwinkelige Richtungskerbe erkenntlich. 

 
Abb. 3: Grenzstein Nr. 1 (1769) – Ansicht der W-Seite, Standort (von Ost zu Nr. 2) 
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Grenzstein Nr. 2 von 1769 steht rd. 430 m wsw, auf der Köppel- oder Steinklippe, in 540 m 
NHN im Bereich der östlichen Kuppe des Buttenbergs.  

 
Abb. 4: Grenzsteinstandorte am Buttenberg (von SW) 

 
Abb. 5: Grenzstein Nr. 2 (1769) – Standort (links: von NNW, rechts: von NO zu Nr. 3) 

 
Abb. 6: Grenzstein Nr. 2 (1769) – Standort (von W zu Nr. 1), Ansicht der W-Seite,  
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Abb. 7: Grenzstein Nr. 2 (1769) – Ansicht der KK-Seite, Standort (von NO zu Nr. 3) 

Auf dem Buttenbergs-Rücken geht es über einen Läuferstein in gleicher Höhenlage weiter zu 
Grenzstein Nr. 3 von 1769, 56 Schritt über dem Weg zum Fresenberg, in der Furche zwischen 
Heringhauser und Messinghauser Land. Womit sich zeigt, dass damals im heute bewaldeten 
Bereich noch Ackerbau betrieben wurde.  

 
Abb. 8: Läuferstein 1/2 (ub) – Standort (von SO zu Nr. 3), Seitenansichten 

 
Abb. 9: Grenzstein Nr. 3 (1769) – Standort (von SW zu Nr. 2), Ansicht der W-Seite 

Nr. 3 ist der erste 1769er Stein mit flächig eingesenkten Wappensymbolen. 2012 war der 
Fichtenbestand im Grenzumfeld noch leidlich gesund. In der Folge von Stürmen, Trockenheit 
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und Borkenkäfer devastierte er bis zu dem Zustand von März 2021 rechts in Abbildung 10. 

 
Abb. 10: Grenzstein Nr. 3 (1769) – KK-Seite, Standort (von SW zu Nr. 4)  

Der 2012 noch auf der 540 m langen Grenzlinie zwischen Hauptstein Nr. 3 und Nr. 4 
fotografierte ziemlich stark beschädigte Zwischenstein 3A von 1825 konnte 2021 nicht mehr 
wiedergefunden werden. 

 
Abb. 11: Zwischenstein 3A (1825) – Standort (von W zu Nr. 3), Ansicht der W-Seite 

 
Abb. 12: Zwischenstein 3A (1825) – Ansicht der P-Seite, Standort (von NO zu Nr. 4) 
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Auf westfälischer Seite der Grenze liegt zwischen Nr. 3A und Grenzstein Nr. 4 eine etwa 20 ha 
große Ackerfläche.  

 
Abb. 13: Grenzbereich zwischen den Steinen 3A und Nr. 4 (links: von NO, rechts: von SW) 

Die Standortbeschreibung für Grenzstein Nr. 4 von 1769 ist gut nachvollziehbar, rechts des 
Weges, auf einer steinernen Anhöhe.  

 
Abb. 14: Grenzstein Nr. 4 (1769) – Standort (links: von NO, rechts: von S) 

 
Abb. 15: Grenzstein Nr. 4 (1769) – KK-Seite, Standort (von SO), W-Seite 2021 
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Auf der knapp 340 m langen, weiterhin südwestwärts gerichteten, Strecke zu Grenzstein Nr. 5 
von 1769 wurden 1825 zwei Zwischensteine eingefügt. 

 
Abb. 16: Zwischenstein 4A (1825) – Standort (von NO), P-Seite 2021 

 
Abb. 17: Zwischenstein 4A (1825) – P-Seite, Standort (von NO), W-Seite 2021 

 
Abb. 18: Zwischenstein 4B (1825) – Standort (von NO), Ansicht der W-Seite 2021 
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Nach mehrfacher vergeblicher Suche im Früh- und Spätsommer 2012 bzw. 2013 haben wir 
4B schließlich im März 2021 zu Beginn der Vegetationszeit gefunden 

 
Abb. 19: Suche von Zwischenstein 4B – Traubenholunder, Standort (von NO) 2013 

 
Abb. 20: Suche von Zwischenstein 4B – Standort (von NO zu Nr. 5), Schwarz. Königskerze 

 
Abb. 21: Zwischenstein 4B (1825) – Seitenansichten 2021 
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Grenzstein Nr. 5 von 1769 findet sich rd. 100 m südwestlich von 4B, zwei Schritt rechts des 
Weges, auf einem kleinen Aufwurf. 

 
Abb. 22: Grenzstein Nr. 5 (1769) – Standort (links: von NO zu 5A, rechts: von S) 

 
Abb. 23: Grenzstein Nr. 5 (1769) – Standort (links: von NO zu 5A), W-Seite 2021 

 
Abb. 24: Grenzstein Nr. 5 (1769) – KK-Seite, Standort (von SO), W-Seite 
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Abb. 25: Grenzstein Nr. 5 (1769) – Seitenansichten 2021 

 
Abb. 26: Grenzstein Nr. 5 (1769) – Steinkopf mit Richtungskerbe, Standort (von SW) 

 
Abb. 27: Grenzsteinstandorte vor dem Großen Buttenberg (von NO) 

Auf der knapp 300 m langen Grenzlinie zwischen den Grenzsteinen Nr. 5 und Nr. 6 unter dem 
Buttenbergskopf (Köpfchen) wurden 1825 die Zwischensteine 5A und 5B eingefügt. 
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Abb. 28: Zwischenstein 5A (1825) – Standort (oben: von NO zu 5B), Seitenansichten 

Nr. 5B steht knapp 120 m südwestlich von 5A und rd. 100 m nordöstlich von Stein Nr. 6 im 
Fichtenforst unter dem Köpfchen (Buttenbergskopf). 

 
Abb. 29: Zwischenstein 5B (1825) – Standort (links: von NO zu Nr. 6, rechts: von O) 
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Abb. 30: Zwischenstein 5B (1825) – Seitenansichten 

Am Grenzstein Nr. 6 von 1769, unter dem Buttenbergs-Kopf 13, Schritt über dem Fahrweg von 
Hoppeke zum Fresenberg, endet die Gemarkung Messinghausen und Bontkirchen setzt an.  

 
Abb. 31: Grenzstein Nr. 6 (1769) – Seitenansichten 

 
Abb. 32: Grenzstein Nr. 6 (1769) – Ansicht der W-Seite, Standort (von NNW zu Nr. 7) 
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Mit einem Knick in südsüdöstliche Richtung zieht die Grenze von Nr. 6, im Schnadepfad den 
Berg hinab zu Grenzstein Nr. 7 von 1769, am Inhang des Berges, zwischen Voßhöllern (Fuchs-
höhlen).  

 
Abb. 33: Grenzstein Nr. 7 (1769) – Standort (von SS0 zu Nr. 6), Ansicht der W-Seite 

 
Abb. 34: Grenzstein Nr. 7 (1769) – Ansicht der KK-Seite, Standort (von NNW zu Nr. 8) 

 
Abb. 35: Grenzsteinstandorte unter dem Großen Buttenberg (von NO) 
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Den Schnadepfad weiter herunter über eine Kohlgrube und durch den Voßholler Graben geht 
es wieder hinauf zu Standort Nr. 8. Anstelle des ursprünglichen 1769er Steins finden wir, grad 
vor dem Berge, die Voßhöller genannt, an Stormbrucher Land, einen Ersatzstein von 1825. 

 
Abb. 36: Grenzstein Nr. 8 (1825) – Standort, Voßholler Graben (beide: von SO zu Nr. 7) 

 
Abb. 37: Grenzstein Nr. 8 (1825) – Seitenansichten 

Auch für den ca. 80 m südöstlich folgenden Grenzstein Nr. 9 von 1769 wurde 1825 ein 
Ersatzstein gesetzt. 

 
Abb. 38: Grenzstein Nr. 9 (1825) – Standort (von SO zu Nr. 8), Ansicht der W-Seite 
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Abb. 39: Grenzstein Nr. 9 (1825) – Ansicht der P-Seite, Standort (von NNW zu Nr. 10) 

Die Grenze zieht diagonal durch Ackerflächen Hofstelle den Berg hinab zu Grenzstein Nr. 10 
von 1769, vor dem Hasenöhrchen nächst vor einer Erlenstaude - heute im Süden einer beider-
seits der Grenze gelegenen Hofstelle eines landwirtschaftlichen Betriebes.  

 
Abb. 40: Grenzstein Nr. 10 (1769) – Standort (von SW), Ansicht der KK-Seite 

 
Abb. 41: Grenzstein Nr. 10 (1769) – Ansicht der KK-Seite, Standort (von NW zu Nr. 11)  

Von Nr. 10 springt die Grenze über die Straße in die nächstgelegene Stormbrucher Wiese, wo 
am Standort Nr. 11 ein neuer Stein den Grenzeintritt in den Itterbach markierte, welcher bis 
zum Stein Nr. 12 rd. 3,3 km Luftlinie südwestlich die Grenze bildete. 
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Abb. 42: Standort Nr. 11 – Lageplan (TIM- online, verändert: KW.), Grenze von Nr. 10 

Grenzstein Nr. 11 ist verschollen. Vielleicht konnte der alte ungezeichnete Grenzstein am 
gegenüberliegenden Ufer des Itterbachs seine Funktion übernehmen. 

 
Abb. 43: Grenzstein 11a – Standort (von Nord), Ansicht von 11a 

 
Abb. 44: Grenzstein Nr. 12 (um 1900) – Standort (von SW) 

Am Standort Nr. 12 markiert ein einzigartiger Ersatzstein vom Ende des 19. Jahrhunderts den 
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Grenzaustritt aus dem Itterbach südlich von Bontkirchen. Alle vier Steinseiten sind oben 
gerundet, so dass der Steinkopf in der Aufsicht wie das Birett katholischer Priester anmutet. 
Einzig auf einer Steinseite ist die Nummernziffer in einem gesenkten Kreisfeld eingemeißelt. 
Der Stein markiert auch die Gemarkungsgrenze zwischen Stormbruch und Rattlar. 

 
Abb. 45: Grenzstein Nr. 12 (um 1900) – Seitenansichten 

 
Abb. 46: Grenzsteinstandort Nr. 12 – links: von SW, rechts: Karte TIM-online, verändert: KW. 

Grenzstein Nr. 13 von 1769, über dem alten Stumpf, zwischen Sonnenborn und Goldhecke, 
ist, auf der W-Seite stark beschädigt, noch vorhanden. 

 
Abb. 47: Grenzstein Nr. 13 (1769) – Standort (von N), Ansicht der KK-Seite 
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Abb. 48: Grenzstein Nr. 13 (1769) – Standort (von SO), Ansicht der W-Seite 

Beim Rezess von 1769/70 stand an Grenzpunkt 13A ein Lapis intermedius, vorn am Wald, die 
Gleiche genannt. Die Gestaltung des schon 1794 errichteten Ersatzsteins folgt grundsätzlich 
dem von 1769 vorgegebenen Muster. Einzigartig die erhabene Darstellung des Identifikations-
buchstabens „A“ auf den kurkölnischen Wappenschild. 

 
Abb. 49: Grenzstein Nr. 13A (1794) – Standort (von WNW), Seitenansichten 

 
Abb. 50: Grenzstein Nr. 14 (1769) – Standort (von WNW), Ansicht der W-Seite 
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Grenzstein Nr. 14 von 1769 lag 2012 an seinem Standort, links des Schnadewegs am Abhang 
des Gleichen Waldes, auf dem Boden. Im Weg hinauf geht es weiter zu Grenzstein Nr. 5.  

 
Abb. 51: Grenzstein Nr. 14 (1769) – Standort (von OSO über Nr. 14 zu Nr. 15) 

Am Standort Nr. 15, auf der Gleichen, vier Schritt links des Grenzwegs, wurde 1769/70 ein 
neuer Steinf aufgestellt. Nach Zerstörung des Wappenschildes hat man auf der nach Kurköln 
gerichteten Steinseite, zwischen die original erhaltene Nummernzeichnung oben und die 
Jahreszahl unten, ein lateinisches Kreuz, wie es an den Grenzsteinen von 1825 zu finden ist, 
eingemeißelt. Auf der waldeckischen Steinseite hat sich dagegen die Originalzeichnung von 
1769 mit lediglich leichten Beschädigungen des Waldecker Sterns und der Nummernzeich-
nung komplett erhalten. 

 
Abb. 52: Grenzstein Nr. 15 (1769) – Standort (von WNW zu Nr. 14), Ansicht der KK-Seite 
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Abb. 53: Grenzstein Nr. 15 (1769) – KK-Seite, Standort (von S), W-Seite 

 
Abb. 54: Grenzstein Nr. 15 (1769) – Standort (links: von O, rechts: von SO zu Nr. 16) 

Mit einem leichten Knick nach Nordwest (rechts) geht es über einen einfachen Läuferstein rd. 
250 m weiter im Weg den Berg hinauf zu Grenzstein Nr. 16 von 1769, den man rechts des 
Schnadewegs gesetzt hatte.  

 
Abb. 55: Grenzstein Nr. 16 (1769) – Standort (von NW zu Nr. 15), Ansicht der W-Seite 
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Abb. 56: Grenzstein Nr. 16 (1769) – KK-Seite, Standort (von SW), W-Seite 

 
Abb. 57: Grenzstein Nr. 16 (1769) – Ansicht der KK-Seite, Standort (von OSO) 

In die Markierung der rd. 160 m langen Grenzlinie zum Grenzstein Nr. 17 von 1769, am Ende 
des Gleichen Waldes, unter dem Kirchenland St. Viet, wurde 1859 Zwischenstein 16A 
eingefügt. Auf der KP-Seite des gedrungenen Steins mit flach gerundetem Kopf sind die 
Kenndaten „N 16 / A“, auf der W-Seite die Jahreszahl „1859“ eingesenkt. 

 
Abb. 58: Grenzstein Nr. 16A (1859) – Standort (von OSO), Seitenansichten 
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Abb. 59: Grenzstein Nr. 17 (1769) – Standort (von OSO), Ansicht der W-Seite 

 
Abb. 60: Grenzstein Nr. 17 (1769) – Seitenansichten 

Der im Abschnitt Amt Brilon mit der letzten Nummer „17“ benannte Grenzstein bildet nicht den 
Endpunkt dieses Abschnitts. Vielmehr endet der Abschnitt Amt Brilon am Standort des 
verschollenen Grenzsteins Nr. 1 des Abschnitts Stadt Brilon, wo die Gemarkung Bontkirchen 
endet und die Mark der Stadt Brilon ansetzt. 



Waldeck/Kurköln – 2.5. Amt Brilon 

Nr. Jahr Waldeck-Seite Kurköln (Preußen)-Seite Bemerkungen 

1 1769 N 1 / WSt. symmetrisch, eh. 
auf WS. / 1769 

N  / 1 / Kl. KB. br. eh. auf WS. 
/ 1769  

H. 95, gut, etwas schief; neben großem 
alten Gemarkungsstein 

32 479180 / 5691839 

1A 1825 - - n. 

2 1769 N 2 / (WSt. eh.) auf WS. / 
1769 

N 2 / (K. eh.) auf WS. / 1769 
32 478766 / 5691753 

H. 100, grobe Basis mit Kreuz über 
Boden; etwas schief; W.symbole zerstört 

a  2 (waagerecht) 32 478718 / 5691765 Läuferstein: einfach 

b  -  Läuferstein: einfach, mit Kopfrundung 

3 1769 (N) 3 / WSt. schiefe br. 
Strahlen ges. in WS. / 1769 

N 3 / Kl. ges. in WS. / 1769  
32 478454 / 5691667 

H. 50, tief im Boden; WS. auf K-Seite 
teilweise z. 

a  32 478340 / 5691650  Läuferstein: einfach, Granit, liegt 

3A 1825 (LA) / WSt. sieben schiefe br. 
Strahlen, eh. in KFs. (L)A / Kl. flächig ges. / 1825  H. 55, SK. einseitig z., stark bes. 

32 478244 / 5691585 

4 1769 N 4 / WSt. flächig eh. auf WS. 
/ 1769 

N 4 / Kl. KB. br. eh. auf WS. / 
1769  

H. 85, verwittert-bes. 
32 477956 / 5691472 

4A 1825 LA / WSt. schiefe breite 
Strahlen, eh. in KFs.  

LA / K. flächig ges. / 1825  
32 477840 / 5691415 55/36/27, W-Seite stärker bes. 

4B1 1825 LB / WSt. schiefe br. Strahlen, 
eh. in KFs.  

LB / K. flächig ges. / 1825  
32 477764 / 5691376 

H. 45, LB steht beiderseits neben 
oberem KB. mittlere Schäden 

5 1769 N / 5 / WSt. breite sym. 
Strahlen, ges. in WS. / 1769 

N / 5 / Kl. KB. br. eh. auf WS. 
/ 1769 - 32 477658 / 5691320 

H. 75, schlank; gering bes.  
5 nachträglich unter N gesetzt 

5A 1825 WSt. schiefe br. Strahlen, eh. 
in KFs. / LA / 1825 

LA / Kl. flächig ges. / 1825  
32 477616 / 5691265 

H. 80, Basis über dem Boden; schlank; 
gut erhalten 

5B 1825 WSt. gleichmäßige br. 
Strahlen, eh. in KFs. / LB 

LB / K. annähernd gr. ges. / 
1825 - 32 477534 / 5691185 

H. 50, LB auf K-Seite steht beiderseits 
neben oberem KB. gut erhalten 

6 1769 (N) 6 / WSt. sym. eh. auf WS. 
/ 1769 - 32 477476 

N 6 / Kl. KB. br. eh. auf WS. / 
1769 - 5691096 

H. 50, geringere Schäden; Oberfläche 
mit vielen natürlichen Poren 

7 1769 N 7 / WSt. sym. eh. auf WS. / 
(1769) - 32 477572 

N 7 / Kl. KB. br. eh. auf WS. / 
(1769) - 5690908 

H. 40, unter den Wappen im Boden; 
etwas schief; mittlere Schäden; 

Oberfläche mit vielen natürlichen Poren 

8 1825 
WSt. gleich. br. Strahlen, eh. 

in KFs. / N 8 / 1825 
32 477668 / 5690773 

N 8 / Kl. flächig ges. / 1825 - 
Oberfläche mit vielen 

natürlichen Poren 

H. 75, etwas schräg neben zwei 
Steinstümpfen, gut erhalten; N links - 8 

rechts - neben oberem KB.  

9 1825 WSt. gleich. br. Strahlen, eh. 
in KFs. / N 9 / (1825) 

keine Zeichnung erhalten 
32 477732 / 5690721 H. 45 K-Seite z. schräg an Weidezaun 

10 1769 nicht sichtbar N 10 / K. KB. br.eh. auf WS. / 
(1769) 

H. 35, sehr schräg und tief im Boden 
32 477820 / 5690326 

11  32 477902 / 5690203 
Bis zum 3,75 km südlich 
gesetzten Stein Nr. 12 bildet 
der Itterbach die Grenze. 

n. 

12 19xx 12 - in KFs. 
32 475848 / 5687662 ohne Zeichnung 

60/36/36, Unikat mit quadratischem 
Querschnitt, gesägt, Steinseiten oben 

gerundet; SK. mutet an wie Birett2 

13 1769 N (gespiegelt) 13 / (WSt. eh. 
auf WS.) / 1769 

N 13 / K. KB. br. eh. auf WS. 
/ 1769  

H. 60, W. auf W-Seite z.  
allgemein stärkere Schäden 

32 475714 / 5687676 

  

                                                           
1 Der Stein konnte trotz zweimaliger intensiver Suche nicht gefunden werden. E.Gutberlett hat den Stein 2009 gefunden und 
fotografiert. Es wird davon ausgegangen, dass der Grenzstein noch vor Ort vorhanden ist. 
2 Kopfbedeckung katholischer Priester. Blütenform des Pfaffenhütchens. 



Nr. Jahr Waldeck-Seite Kurköln (Preußen)-Seite Bemerkungen 

13A 1794 (WSt. eh.) auf WS.3 / 1794 
32 475632 / 5687715 

N 17 / K. annähernd gr. KB. 
br. eh. auf WS. - A / 1794 

H. 65, Stern weitgehend z. A steht 
reliefartig eh. links neben unterem KB. 

14 1769 N 14 / WSt. sym. eh. auf WS. / 
1769 

nicht sichtbar 
32 475396 / 5687770 

L. 110, abgebrochenes Steinoberteil, 
liegt auf K-Seite 

15 1769 N 15 / WSt. sym. eh. auf WS. / 
1769 

N 17 / Kl. ges. im Zentrum / 
1769  

H. 70, WS. auf K-Seite z. Kreuz wohl 
nachträglich eingehauen 

32 475184 / 5687826 

a  32 475076 / 5687904  Läuferstein, einfach 

16 1769 N 16 / WSt. sym. eh. auf WS. / 
1769 

N 16 / Kl. KB. br. eh. auf WS. 
/ 1769  

H. 55, recht gut 
32 474990 / 5687995 

16A 1859 1859 
32 474944 / 5688019 N 16 / A H. 45, gesägt ohne Wappen, Z ges.; 

mittlere Schäden 

17 1769 N 17 / WSt. sym. eh. auf WS. / 
1769 

N 17 / Kl. KB. br. eh. auf WS. 
/ 1769  

H. 65, gut erhalten 
32 474848 / 5688060 
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[14] Gesetz zum Staatsvertrag zwischen den Ländern Hessen und Nordrhein-Westfalen über 

Änderungen der gemeinsamen Landesgrenze, vom 15. September 2009; GV. NRW. S. 492, in Kraft 
getreten am 30. September 2009; am 28.05.2009 unterzeichnet 

HStAM Best. 121 Nr. 4677:  
Grenzberichtigung zwischen dem Amt Eisenberg und der Stadt Brilon; 1805 

 

 
Amt Brilon: 5.7.1901: 1 bis Itterbach; 7.6.1901 bis 19D 
in Ordnung: 1, 1A, 2, 3A, 4, 4A, 4B, 5, 5A, 5B, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 13, 13A, 14, 15, 16, 17,  
gerade richten: 3, 11,  

Anmerkungen:  
Die Mittellinie des Itterbachs soll nach Maßgabe des jetzigen Bachbettes, soweit dasselbe seinen 
natürlichen Zug beibehalten hat, unter Zugrundelegung des jährlichen höchsten Wasserstandes für ewige 
Zeiten als Hoheitsgrenze festgelegt sein. Wo Regulierungen stattgefunden haben, sollte nach Maßgabe der 
Karten und etwaiger örtlicher Merkmale das natürliche alte Bachbett ermittelt und als Grenze festgelegt 
werden. 
16A von 1859 ist nicht genannt. 

                                                           
3 WS. ähnelt dem 1769er WS. aber ohne Kielbogen. 




